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Der deutsche WehrmMisberW Ir . Goebbels über bell deutschen FreihettskaWs
Im weiteren Vordringen auf Moskau — Schwere blutige
Verluste der Sowjets im Raum von Rostow — Vergebliche
Ausbruchsversuche über das Eis der Newa — Ein Eisbrecher
bei Kronstadt durch Kampfflugzeuge versenkt — Britische
Gegenangriffebei Tobruk abgewiesen — 15 Britenflugzeuge

bei Einflugversuchen abgeschossen
DNV . Aus dem Führer-Hauptquartier, 1 . Dez.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
JmNaumevonRostow setzte der Feind auch gestern

seine Gegenangriffe unter rücksichtslosem Einsatz von Men¬
schen und Material fort. Er erlitt dabei wieder schwerste
blutige Verluste.

Im Raume von Moskau angreifende Jnfanterie-
«nd Panzerverbände sind in weiterem Vordringen gegen
die sowjetische Hauptstadt.

Vor Leningrad setzte der Gegner seine vergeblichen
Ausbruchsversuche auch gestern fort. Bei der Abwehr eines
mit stärkeren Kräften über das Eis der Newa geführten An¬
griffes verlor der Feind bei hohen blutigen Verlusten zahl¬
reiche Gefangene sowie 3V Panzer, darunter sechs schwerste.

Die Luftwaffe bekämpfte im Mittel - und Nord¬
abschnitt der Front mit guter Wirkung Nachschubwege der
Sowjets . Ostwärts des Wolchow wurden Truppenunter¬
künfte und Materiallager bombardiert . In den Gewässern
»m Kronstadt versenkten Kampfflugzeugeeinen Eisbrecher:
ein größerer Frachter wurde durch Bombenwurf schwer be¬
schädigt. Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Moskau
«nd Leningrad.

An der schottischen Ostküste griff die Luftwaffe
bei Tage einen Flugplatz mit Bomben und Bordwaffen an.
In Hallen und Unterkünften wurden Volltreffer erzielt und
mehrere am Boden abgestellte Flugzeuge beschädigt. Bei
Nacht griffen Kampfflugzeuge Hasenaulagen in Südwest-
england an.

In Nordafrika Lauern die Kämpfe südostwärts To¬
ben! noch an. Von Süden her geführte britische Gegen¬
angriffe wurden erfolgreich avgewiesen. Deutsche und italie¬
nische Kampf - und Jagdfliegerverbände unterstützten die
Operationen.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht das nord-
deutscheKL st engebiet an. In Hamburg und Emden
hatte die Zivilbevölkerung Verluste an Toten und Verletz¬
ten. Die britische Luftwaffe erlitt bei diesen Angriffen wie¬
der schwere Verluste . Sie verlor 15 Flugzeuge, von denen
1« durch Einheiten der Kriegsmarine abgeschossen wurden.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Fortdauer der Kämpfe in der Marmarica — Artillerietätig-
keit bei Tobruk — Angriffsversuch des Feindes zurück¬

geschlagen — Fünf britische Flugzeuge abgeschosssn
DNV . Rom , 1 . Dez . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Marmarica dauerten gestern örtliche Kämpfe an.
2n Tobrnk lebhafte Artillerietätigkeit . Ein feindlicher, mit

Panzerwagen unternommener Angriffsversuch an der Front der
Division Trente wurde zurückgeschlagen.

2m mittleren Abschnitt fanden Treffen von vorgescho¬
benen Einheiten statt ; eine Anzahl feindlicher Wagen wurde
vernichtet.

An der Front von Sollum dauerte die Artillerietätigksit
auf beiden Seiten an.

2m Süden des Dschebel wurden motorisierte Einheiten
des Feindes angegriffen und zerstört.

Deutsch - italienische Fliegereinheiten führten zahlreiche Bomben-
>md Maschinengewehraktionen gegen motorisierte Abteilungen
des Gegners sowie auf Eisenbahn - und Nachschubziele in der
Gegend von Marsa Matruk durch.

Fünf feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen. Drei von
ihnen bei einem Einflug von der deutsch-italienischen Boden¬
abwehr von Benghafi , zwei von deutschen Jägern.

Der finnische Heeresbericht
DNB Helsinki, 1 . Dez . Der finnische Heeresbericht vom Sonn¬

tag lautet:
Hangöfront: Ziemlich rege feindliche Feuertätigkeit und

normale eigene Artillerietätigkeit.
KarelischeLande nge: Schwaches feindliches Artillerie¬

feuer. Erkannte Ziele wurden von der eigenen Artillerre , Gra¬

natwerfern und Panzerabwehrwaffen beschossen,

Swirfront: Beiderseitiges Artillerie - und Eranatwerfer-

siörungsfeuer »nd Spähtrupptätigkeit . - Eigene Artillerre und

Granatwerfer haben feindliche Widerstandsnester vernichtet, meh¬
rere Feuerstellung -« eingenommen und Befestigungsarbeiten ge-
stmck. Tin Barackendorf wurde erobert.

Oft ? ront: 2m südlichen Abschnitt fortdauernde Kämpfe. Die

feindlichen Linien waren an mehreren Stellen stark befestigt.
3m nördlichen Abschnitt in einer Richtung besonders heftige
Avgriifi des Feindes , die aber zurückgeschlagen wurden.

Abrechnung mit Churchills «nd Rooseoetts Kriegspolitik
DNB Berlin , 1 . Dez . Reichsminister Dr . Goebbels sprach

Montag nachmittag in der Neuen Aula der Berliner Universität
im Rahmen der Deutschen Akademie zur Lage.

Dr . Goebbels pries zu Beginn seiner Rede den Geist der
Stätte , aus der er sprach , und von der Fichte einst die Nation
aufrief . Der Redner schilderte mit bewußtem Verzicht auf dra¬
matische Effekte den gegenwärtigen Stand des deutschen Frei¬
heitskampfes , legte einige seiner Methoden klar und umritz sei¬
nen Ursprung und Sinn sowie seine festen Aussichten aus den
Sieg.

Wenn der Krieg , so führte Dr . Goebbels im einzelnen aus,
die Fortführung der Politik mit anderen Mitteln ist, so ist
andererseits auch die Politik die Fortführung des Krieges mit
anderen Mitteln . Der Krieg beschränkt sich nicht darauf , durch
den Ansatz von Waffengewalt gewünschte Ziele zu erreichen. Die
Politik ist seine stete Begleiterin . Nur wenn Politik und Krieg¬
führung in einer Hand liegen , wie heute in Deutschland, ist zu
verhindern datz wieder die Feder verdirbt , was das Schwert er¬
obert hat . Erst der totale Krieg von heute hat uns die
Augen für gewisse grundlegende Erkenntnisse geöffnet. Ein Krieg,
dessen Ziel in der Eroberung einiger Erzbecken und Kohlengru¬
ben besteht, kann auf die Dauer nicht das Volk, sondern nur
eine kleine, unmittelbar daran interessierte kapitalistische Schicht
begeistern. Der Sturm auf die Maginotlinie aber wird eine Art
von Volksbeben, wenn die Nation spürt , datz in ihm über die
nächsten Jahrhunderte entschieden wird . Das was man im Aus¬
land Blitzkrieg nennt , ist nichts anderes , als die sinnvolle Ver¬
bindung von moderner Politik und moderner Kriegführung.
Wenn wir einmal den deutschen Sieg in Händen haben , so wird
er das Ergebnis eines höchsten Zusammenspiels aller Kräfte
unseres Volkes darstellen .

. -
Wir legen heute an die Politik soldatische Matzstäbe

an , wie auch die Kriegführung von Gesichtspunkten der Politik
mitbestimmt wird . Unser Volk fühlt heute instinktiv , datz es für
den Sieg auf jeden einzelnen ankommt.

Ausführlich sprach Dr . Goebbels über die Anwendung der
Mrttel der geistigen Kriegführung, die so alt ist, wie
der Krieg selbst . Er erwähnte als aktuelles Beispiel die Zeit
vor dem Beginn des Feldzuges im Osten, dessen heute aller Welt
sichtbare Notwendigkeit damals der Führer allein schon sah.
Es war die Zeit , in der die tollsten Gerüchte einander wider¬
sprachen oder sich gegenseitig übersteigerten , um auch im letzten
Augenblick noch die lleberraschung des zum Angriff bereiten
Gegners zu ermöglichen, die nach dem Worte des Führers Hun¬
derttausenden deutscher Soldaten das Leben rettete . Dr . Goeb¬
bels traf dabei vor seinen Zuhörern die Feststellung, datz eine
überlegene Nachrichtenpolitik im Kriege nicht nur ein Jnforma-
tionsmittel , sondern auch ein unter Umständen schlachtenbeein¬
flussendes Kriegsmittel ist . Er sprach von den Perioden des
Schweigens der deutschen Führung, die noch meist
die Stunden vor großen Entscheidungen waren , und stellte feit,
datz es uns manchmal vorteilhafter erschien , den Engländern
für den Augenblick den psychologischen Erfolg zu lassen, den
materiellen Erfolg aber für uns zu behalten . Ein zeitweiliges
Verstummen kann sich die deutsche Nachrichtenpolitik jedoch nur
leisten, weil sie dank der immer wieder bewiesenen Richtigkeit
ihrer Mitteilungen einen so großen Kredit im In - und Ausland
land genießt.

Schweigt der, der die Verantwortung trägt , so erklärte Dr
Goebbels , dann soll die Nation in scheuer Ehrfurcht davor still-
ftehen ; denn nicht selten wird in seiner Schweigsamkeit geboren,
was über Tag und Jahr Geschichte sein wird . Und Geschichte
wird heute gemacht.

Der Minister erinnerte kurz an die historisch schlüssigen Be¬
weise für die Angriffsabsichten der Sowjetunion und schilderte;
wie die notwendigen Waffen hierfür unter dem bolschewistischen
Zwang von den 180 Millionen Menschen geschmiedet wurden,
die auf Grund des niedrigsten Lebensstandards in jenem riesigen
Raum ein Rüstungsexperiment ermöglichten, dem wir auf die
Dauer nichts Gleichwertiges hätten entgegenstellen können. Wir
find nur 80 Millionen , wir können angesichts des Lebensstan¬
dards unseres Volkes nicht über ein Vierteljahrhundert den
Wohnungsbau einstellen, das Volk nur mit Rüben ernähren
und jede Kultur abdrosseln, um einer solchen stets wachsenden
Bedrohung standzuhalten . Darüber hinaus wären wir , wenn wir
den Stoß abgewartet hätten , nicht in der Lage gewesen, Reser¬
ven in Hülle und Fülle heranzuführen , um die vom bolschewisti¬
schen Wahnsinn aufgerisscnen Lücken zu füllen . Wir würden,
wenn die Sowjets mit roher Hand in den komplizierten Wirt¬
schafts - und Agrarmechanismus unseres hochzivilisierten Landes
hätten eingreifen können, in kürzester Frist zugrunde gegangen
sein.

Dr Goebbels schilderte die Lage Deutschlands zwischen der
von Osten drohenden , kulturvernichtenden bolschewistischen Ge¬
fahr und dem Herrschaftsanspruch der westlichen Demokratie und
ließ dann vor seinen Zuhörern aus der Gefahr dieser Konstel¬
lation die uns gebotene einzigartige historische Ge¬
legenheit erstehen.

Niemals in unserer Geschichte, so sagte er , waren die natio¬
nalen Chancen so günstig und damit der Einsatz so erfolgverspre¬
chend wie beute. Die grobe Stunde fordert von uns allen das

Legte, bietet der Nation aber auch das Höchste. Nie wären wir
jo gerüstet wie jetzt . Nie hatten wir ein so umfassendes wirt¬
schaftliches Potential , nie waren wir im Besitz so ausschlaggeben¬
der militärischer Machtpositionen wie gegenwärtig und nie hat¬
ten wir eine so glänzende Führung wie in diesem schicksalhafte«
Ringen.

Seit einem Vierteljahrhundert stehen wir im Kamps, hat das
deutsche Volk sich kaum noch seines Lebens recht freuen können.
Das muß anders werden . Keiner von uns will wieder von vorne
anfangen . Das gigantische Ringen um die führende Großmacht¬
stellung des Reiches ist im Gange . Noch einmal werfen sich die
Kräfte der Unterwelt in einem Riesenansturm auf uns , um uns
niederzubrechen. Sie werden scheitern.

Der Minister wog nüchtern die Ergebnisse von zwei Jahre«
Krieg , schilderte den ganzen Umfang der wirtschaftlichen, poli¬
tischen und militärischen Machtstellung des Reiches, stellte die
Ergebnisse des Einsatzes der deutschen Waffen gegen Großbritan¬
nien dar und kam zu dem Ergebnis der Frage : Wie will Eng¬
land überhaupt siegen oder besser gesagt, wie will es nicht
besiegt werden?

Dr . Goebbels charakterisierte Churchills Kriegspoli¬
tik und traf dabei die Feststellung : Wer sich mit dem Bolsche¬
wismus verbündet , um ihn als Verwüster gegen Europa anzu¬
setzen, kann nur als ein im tiefsten Sinne chaotischer und europa¬
feindlicher Mensch angesehen werden.

Im Hinblick auf Roosevelts Rolle in der großen Aus¬
einandersetzung dieser Tage untersuchte Dr . Goebbels die wirt¬
schaftlichen , politischen und militärischen Möglichkeiten und Un¬
möglichkeiten der Vereinigten Staaten von Nordamerika . Er ent¬
kleidete die Thesen des USA .-Präfidenten ihrer dürftigen demo¬
kratischen und Humanitären Phrasen , ließ seine Machtgelüste und
die Herrschaftsansprüche der hinter ihm stehenden Kräfte klar
werden , um gleichzeitig die Grenzen ihrer Möglichkeit anzudeu¬
ten . Die Weltgeschichte würde ihren Sinn verlieren , wenn der
älteste Kulturkontinent , nämlich Eure . , misge echnet vom Prä¬
sidenten Roosevelt über den Fortgang seiner weiteren Geschichte
belehrt werden müßte.

Dr . Goebbels stellte der Drohung aus USA . die Tatsache gegen¬
über , datz wir fest, sicher und vollkommen unangreifbar auf unse¬
rem Kontinent sitzen. Die gegnerischen Stellungen dagegen wer¬
den von Woche zu Woche gefährdeter . Militärisch unangreifbar
und wirtschaftlich gesichert kann schon jetzt dieser Erdteil mitte»
im Kriege seine Neuordnung organisieren , als ob die Kräfte
der Vergangenheit überhaupt nicht mehr vorhanden wären.

Der Minister gab dann einen Ueberblick über die Judenfrag «,
eine Frage , an die man nicht mit Sentimentalität herangehe»
darf , sondern in klarer Erkenntnis der geschichtlichen Schuld, di«
das Judentum auf sich lud . Der Führer sprach am 30 . Januar 1939
im Deutschen Reichstag die Prophezeiung aus , datz, wenn es dem
internationalen Finanzjudentum gelingen sollte, die Völker noch
einmal in einen Weltkrieg zu stürzen, das Ergebnis nicht di«
Bolschewisierung der Erde und damit der Sieg des Judentums
sein würde , sondern die Vernichtung der jüdische»
Rasse in Europa. Wir erleben eben den Vollzug diese,
Prophezeiung . Dr . Goebbels sprach klar aus , datz wir in diesem
Kampf , den wir bis zur letzten Konsequenz durch¬
setz t e n werden , wicht mehr zurück wollen und nicht mehr zurück
können. Den rührseligen Argumenten einiger zurückgebliebene,
Judenfreunde antwortete er : „Sie würden wahrscheinlich Auge;
Nase und Mund aufsperren , wenn sie ihre lieben Juden sich ein¬
mal im Besitze der Macht betätigen sähen. Aber dann wäre es z»
spät, und deshalb ist es die Pflicht einer nationalen Führung!
mit den ihr geeignet erscheinenden Mitteln dafür zu sorgen, dag
dieser Zustand nie eintritt . So wie die Vorherrschaft des Juden¬
tums ein Charakteristikum für die Krankheit des Nachweltkriegs¬
europas war , so wird die Beendigung dieser Vorherrschaft ei»
Charakteristikum für die Gesundung des kommende « Europas sei«

In zusammenfassendem Ueberblick schilderte Dr . Goebbels , w«
in dem aus Anlaß der Danziger Frage entstandenen gegen¬
wärtigen Kriege viele bisher offen gebliebene Fragen unsere,
Erdteils zur Entscheidung gestellt wurden . Alle alten , nie odek
doch nur unzulänglich gelösten Probleme Europas brache»
auf , als die mehr als bescheidenen deutschen Forderungen auf
Danzig sowie einen Korridor durch Polengebiet im August 193k
von unseren Feinden zum frivolen Anlatz des Krieges gemacht
wurden . Es ist das Problem von Versailles , der Versuch der a»
sterbenden Plutokratien , Deutschland und seine Verbündeten auf
viel zu engem Raum einzusperren und durch eine Reihe vo»
Trabanten das Leben unseres Erdteils ewig zu beunruhige«
Es ist andererseits das Problem des Bolschewismus, der 18t
Millionen zu einem Elendsdasein verurteilte , um eine kontinend-
bedrohende bolschewistische Wehrmacht aufzubauen . Europa mug
sich entscheiden , ob es leben oder im Chaos versinken will.

„Die Chance, die die deutsche Nation heute besitzt", fuhr
Dr . Goebbels fort , „ist eine einmalige , aber auch ihre
größte. Daran mutz der Soldat denken , wenn er in die Schlacht
zieht. Daran muß der Arbeiter denken , wenn er ans Werk geht,
daran muß der Bauer denken , wenn er dem Acker das tägliche
Brot für sein Volk abringt , daran muß der Ingenieur , der
Wissenschaftler, der Beamte , der Arzt , der Künstler denken , wen»
er der Nation an seinem Platze dient . Das mutz unser Gebet
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am Morgen und am Abend sein . Wir können siegen , wir müssen
siegen und mir werden siegen ..

Dieser Krieg fordert das Letzte von uns , aber er gibt uns auch
alles , wessen wir für unsere nationale Zukunft bedürfen . Einmal
werden auch unsere Sorgen und Nöte zu Ende sein und werden
auch uns die Glocken das Ende des Krieges und den Sieg ein¬
läuten . Diese Stunde ist dann für uns alle der Preis . Leber
Einzelne wird gewogen in seinen Handlungen und Unterlassun¬
gen und dann treten wir als Volk vor den Richterstuhl der Ge¬
schichte. In Demut vor einem gewaltigen Schicksal, das uns aus-
gebürdet war und dessen wir Herr wurden , neige« wir unser
Haupt , um den Lorbeer zu empfangen."

Einmütigkeit des finnischen Volkes
Nach der Regierungserklärung des Ministerpräsidenten Rangell

nahmen die Parteien im finnischen Reichstag Stellung zu der Regie¬
rungserklärung und bekundeten die volle Einmütigkeit des finni¬
schen Volkes.

Als erster Vertreter der einzelnen Reichstagsfraktionen gab für
die Sozialdemokraten, der größten Partei Finnlands,
der Abgeordnete Voionmaa eine Erklärung ab . Er bezeich-
nete den Moskauer Frieden als einen Zwanusfrieden , den
dasVolknicht anerkannt habe . Der Abgeordnete betonte
darauf den Vorteil , den der Ansturm der deutschen Armeen
gegen die Sowjetunion d-em tapferen finnischen Heere gebracht
hätte und daß es möglich wurde , die geraubten Gebiete dem
Vaterland wieder zurückzuführcn. Mit dem Schutze der Grenzen
hange aber auch das ' Schicksal der Karelier zusammen.
Darum ständen finnische Truppen jetzt in den Gebieten jenseits
der Ostgrenze. Es wäre unmenschlich und unnational , wenn man
der dieser Gelegenheit die finnischen Ostkarelier vergäße , die
jahrhundertelang in Knechtschaft und Finsternis gelebt hätten.
Der Abgeordnete wies auf die völkische , kulturelle und
geographische Verbundenheit Ostkareliens mit
Finnland hin und aus die Gewährung der nationalen Selbst¬
verwaltung Ostkareliens im Dorpater Frieden , der von den Bol¬
schewisten nicht eingehalten worden sei . Auch die angelsächsischen
Länder hätten Finnland im Jahre 1939 sein Recht auch in der
ostkarelischen Frage nicht bestritten . Der Redner sprach sodann
die Hoffnung aus , daß Ostkarclien einmal die beste Garantie des
Friedens und der Sicherheit für Karelien selbst , für Finnland
And den ganzen Norden geben würde und gab unter dem Beifall
>es Hauses im Namen seiner Fraktion die Zustimmung zu den
Gesetzesvorschlägen.

Der Vertreter des Landbundes, Abgeordneter Pilp-
pula, hob in seinen Ausführungen hervor , wie Finnland in
Seinem Vcrteidigungskampf 1939/40 allein stand und auch nach
Dem Moskauer Zwangssrieden allein blieb , wie die sowjetische
Wühlarbeit im Sommer 1940 Besorgnis für die Zukunft im
Lande erweckte und wie dann die Nachricht von der d-eutsch- finni-
fchen Transitabmachung in Finnland allgemein mit dem Gefühl
der Erleichterung ausgenommen worden sei . Darin hätte man
das Vorzeichen gesehen , daß der kommende Kampf nicht mehr
«illein von Finnland geführt zu werden brauche.

Der Vertreter der S a m m I u n g s p a r t e i , der Abgeordnete
IPennanen brachte zum Ausdruck, daß cs eine Pflichtver-
Uessenheit gegen die jetzigen und kommenden Geschlechter sowie
Die für die Sicherheit Finnlands Gefallenen und die ganze
heldenhafte Volksarmee sein würde , wenn man aus Grund irgend
Zeines Druckes oder einer Drohung jetzt von dem teuer Erkauften
zurücktreten oder mitten im Kampf um das Ziel halt machte.

Der Vertreter der Vaterländischen Volspartei, der
Âbgeordnete Heiniö, wies besonders auf die erleichterten Ver-
ieidigungsmöglichkeiten hin , die jetzt geschaffen würden und
gleichzeitig auf die Rettung der außerhalb der Grenze Finnlands
lebenden finnischen Stammesbrüder vor dem Untergang in dem
Meer des Slawentums . Dies bedeute , daß jetzt - einnationa-
Ler Lieblingsgedanke verwirklicht und ein Reich
geschaffen werden müsse , das in seinen Armen ganz Ostkarelien
mit den dazugehörigen Gebieten einschlösse, wobei zugleich die
strategischen Verteidigungsmöglichkeiten Großfinnlands in Be¬
tracht zu ziehen seien.

Aufruf Mannerheims
Der Oberbefehlshaber des finnischen Heeres , Feldmarschall

Mannerheim, hat vor seiner Rückkehr zur Armee , die er zur
Beratung mit der Regierung in Helsinki verlassen hatte , an die
finnischen Männer und Frauen , die den Kampf der Soldaten in
schwierigen Verhältnissen durch ihre Arbeit und ihre Gedanken
untrstützten , einen Aufruf gerichtet, in dem es heißt : „Unser
Volk kann mit gutem Grund stolz auf seine Armee sein , die in
harten Kämpfen mehrere Monate lang gegen einen vielmals
stärkeren Feind vorgedrungen ist und jetzt ein Gebiet befreit hat,
dessen Fläche vielleicht nicht viel kleiner ist als Finnland nach
dem Moskauer Frieden . Es fehlt nicht mehr viel , daß wir
unsere strategischen Aufgaben erreicht haben : nämlich dem Feind
die Mittel zu entreißen , die er sorgfältig vorbereitet hat , uns
M vernichten , und eine Grenze zu erreichen, die leichter zu ver¬
teidigen ist als irgendeine frühere Grenze Finnlands . Die Armee
kämpft in dem vertrauensvollen Bewußtsein , daß sie für ihre
Heimat , ihre Angehörigen und Kinder , die Sicherheit , für das
Leben der kommenden Geschlechter schafft , und die Armee Hai
dies getan in dem Gedanken, daß hinter ihr ein einmütiges , ver¬
trauendes und mutiges Volk steht. Wir dort an der Front be¬
greifen , daß wir und das Land einem strengen Winter mit Prü¬
fungen und Entbehrungen entgsgenqehen . Aber wir wissen , daß
die innere Haltung des finnischen Volkes und der Glaube an
stch selbst , der über die Jahrhunderte nächst der Vorsehung die
festeste Stütze des finnischen Volkes gewesen ist , sich jetzt wie
immer bewähren werde . Es heißt hart zu bleiben und die Zu-
kmiftsträume des Sommers durch den dunklen Winter zu einem
neuen Tag zu führen , der bereits graut . Wir führen keinen
imperialistischen Krieg , sondern wir kämpfen für die Zukunst
«nd die Sicherheit unseres Volkes.

Finnland hat das Recht auf seiner Seite
Die historische Sitzung des finnischen Reichstages wird von der

finnischen Zeituna „Uusisuomi" eine aroßartige Demonstration
genannt . Die Regierungserklärung zeige deutlich, daß Finnland
von dem Wege, den es einmal zu gehen gezwungen sei, um seine
Zukunft und seine Existenz zu schützen, nicht abzuweichen
gedenke .Die siegreichen deutschen Armeen seien tief in das

Herz des bolschewistischen Reiches eingedrungen und hätten da¬
mit für Finnland neue Möglichkeiten geschaffen , seine Sicherheit
- u festigen. In dem augenblicklichen Kampf wolle das jetzt lebende
Geschlecht die Garantie schaffen, daß stch das , was vor zwei
Wahren geschah, niemals wiederhole.

Finnland hatte das Recht auf seiner Seite "
, schreibt „Huf-

wudftaLsbladet " in einer Rückschau zum 3» . November , dem zwei¬

ten Jahrestag des bolschewistischen Angriffes . Das Blatt spricht
weiter von der zweiten Phase des geplanten Ausrottungskrieges
der Bolschewisten , die im Sommer 1941 mit dem sowjetischen
Angriff einsetzte . Nach Vertreibung des Gegners aus den geraub¬
ten Gebieten und darüber hinaus sei das Befreiungswerk durch
den Vorschlag der Wiedervereinigung des rückeroberten Kare-
liens gekrönt worden . Die Aussichten für das finnische Volk
seien nun wesentlich andere als vor zwei Jahren , und man könne
hoffnungsvoll in die Zukunft sehen.

„Helsingin Sanomat " weist auf die Behauptung der Vereinig¬
ten Staaten hin , daß sie sich „durch Finnland bedroht fühlten ",
und schreibt , daß es sich diesmal nicht um ein Nachbarland mit
cmer gemeinsamen Grenze, sondern um eine Großmacht jenseits
der Meere handle . Wenn auch die Motive bei den Vereinigten
Staaten und bei der Sowjetunion für die gleiche Behauptung
verschieden sein müßten , so sei die Gleichheit geradezu grotesk.
Man müsse sogar feststellen , daß die Behauptungen der Ver¬
einigten Staaten noch viel weiter hergeholt seien als die der
Sowjetunion vor zwei Jahren.

„Karjala " betont die Einmütigkeit , durch die Finnland seinen
Kampf erfolgreich führen konnte, und weist besonders auf das
Schicksal und die Lage der Karelier hin , die schwerer gewesen
seien als die des übrigen Finnland und noch heute auf ihren
Schultern lasteten . Doch tröste die Gewißheit , daß die Opfer und
Leiden nicht vergeblich gewesen seien.

Italienischer Ministerrat
gedenkt der Heiden von Gondar

Rom , 1 . Dez . Der italienische Ministerrat gedachte zu Beginn
seiner Sitzung am Samstag der heldenhaften Garnison von
Gondar , deren Fahne nicht eingezogen, sondern vom Vaterland
der Jugend anvertraut wurde , die sie eines Tages und für ' mmer
in diese Gebiete , für die drei Generationen ihr Blut vergossen,
aufpflanzen wird . Er gedachte ferner der Truppen in der Mar-
marica und an der Ostfronr , die in engster Waffenbrüderschaft
mit den deutschen Kameraden gegen die unter Aufbringung rllsr
Kräfte durchgefiihrten Angriffe des britischen Imperiums und
die letzten Verteidigungsstellungen des Bolschewismus kämpfen.
Der Ministerrat würdigte schließlich die Haltung der Bevölkerung
Süditaliens und der Inseln , die in vorderster Front mit den
Truppen einen einzigen Block bildet und der Welt den unerschüt¬
terlichen Siegeswillev . des italienischen Volkes bestätigt.

Schwerster deutscher Abwehrfchlag
Die britische Luftwaffe verlor 19 Bomber bei Einflügen

DNB . Berlin , 1 . Dez . Nach den neuesten Feststellungen sind
die Verluste, die die britische Luftwaffe bei ihren Einflügen in
das Gebiet der Deutschen Bucht in der Nacht zum 1 . 12 . erlitt,
noch höher, als bisher bekanntgegeben wurde. Selbst der britische
Rundfunk mußte am Montag die Abschüsse von insgesamt l 9
Bombern der eingesetzten Verbände melden.

Damit wird von britischer Seite amtlich bestätigt, daß 20 Pro¬
zent der an diesen Einflügen beteiligten Maschinen dem znsammen-
gefaßten Feuer der deutschen Flak - und Marineartillerie sowie
den Bordwaffen deutscher Nachtjäger und Borpostenboote zum
Opfer gefallen find . Die Briten haben also ihre Angriffe auf
friedliche Wohnviertel wieder mit dem Ausfall wertvoller Ma¬
schinen und dem Verlust von über 100 Mann ausgebildeter Flug¬
zeugbesatzungen bezahlen müssen.

Hervorragende Leistungen unserer Mauren?
DNB Vcrliu , 1 . Dez . Unter besonders schwierigen Verhältnis-

len traten deutsche Infanteristen im Mittleren Abschnitt
gegen eine frisch aufgefüllte Sowjetdivision an.
2n kühnem Ansturm griffen sie am 29 . November die bolsche¬
wistischen Stellungen an , warfen die Besatzung zurück und dran¬
gen ichließlich in die Straßen der Stadt selbst ein . Im Kamps
der sich zäh wehrenden Sowjetsoldaten wurde die Stadt ge¬
nommen. Welche Bedeutung die Bolschewisten ihrer Vertei¬
digung beimaßen , geht daraus hervor , daß nicht nur das um¬
liegende Gelände völlig vermint war , sondern auch ganze Häu¬
serblocks zur Sprengung vorbereitet waren . Außer einer Beute
von 14 Geschützen, 66 Maschinengewehren und zahlreichen ande¬
ren Waffen fielen bis jetzt 1100 Gefangene in deutsche Hand.

Eine deutsche Infanteriedivision hatte in der Zeit vom 27. bis
29 , November im Nordabschnitt der Ostfront beson¬
dere Erfolge . In harten Kämpfen erreichte diese Division gegen
starken sowjetischen Widerstand die festgesetzten Tagesziele . Beim
Vordringen durch das von Minen verseuchte Gelände erledigten
die deutschen Truppen zahlreiche Widerstandsnester der Sowjet-
und zwangen den Gegner zur Aufgabe seiner Stellung . Sow¬
jetische Gegenstöße mit Panzereinsatz wurden vom Feuer dei
deutschen Artillerie niedergekümpft und konnten das Vordringen
der Deutschen nicht aufhalten . Nach der lleberwindung der sow¬
jetischen Gegenwehr wurden in diesen drei Tagen in vielen küh-
nenEinzelaktionen 836 Gefangene eingebracht und in den Käm¬
pfen gegen sowjetische Panzer acht Panzerkampfwagen sowie
zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial erbeutet . Unter den ein-
gebrachten Kampfwagen befinden sich auch mehrere schwerste
sowjetische Panzer , deren Besatzungen die Deutschen in kühnem
Handstreich gefangen nahmen.

RitterkreuzlrSgerMajor Ritter gefallen
DNB Berlin , 1 . Dez . In den Kämpfen an der Front vor Mos¬

kau ist ein Münchener Ritterkreuzträger , Major Ritter, Kom¬
mandeur eines Infanterie -Bataillons , beim Angriff gefallen . Im
Weltkriege mit dem Eisernen Kreuz 1 . und 2. Klasse ausgezeich¬net wurden dem bewährten Offizier für tapfere und erfolg¬
reiche Führung im Westfeldzug die Spangen zu de« Eisernen
Kreuzen verliehen . Im Osten kämpfte Major Ritter im Ver¬
bände eines Panzerkorps und wurde vom Führer und Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht für seine hervorragende Waffentat
die zur Einnahme einer Stadt führte , mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichnet . Die Verleihung der Auszeichnung konnte Major R " -
ter nicht mehr erfahren , kurz nach seiner entscheidenden Waffen¬
tat traf ihn der tödliche Splitter.

Dramatischer Kamvf eines italienischen Bombers
Mailand , 1 . Dez . Einen dramatischen Kampf hatte , einem

Sonderbcricht des „Regime Fascista" zufolge, in Nordafrika ein
italienischer Bomber zu bestehen , der von acht Jägern angegrif¬
fen wurde . Zunächst gelang es , eines der feindlichen Flugzeuge
zum Absturz zu bringen und im Anschluß daran die Bomben über
dem vorgeschriebenen Ziel abzuwerfen . Bei dem konzentrischen
Angriff der immer noch siebenfachen feindlichen Uebermacht : ur-
den dann nacheinander drei Mann der sechsköpfigen Besatzung
getötet und einer schwer verwundet . Zum Glück trafen , als bereits
die letzte Patrone verschossen war . italienische Jäger ei«, woraus

vre Engländer ihre sichere Beute im Stich lassen mußten . So
konnte der Oberst den schwerbeschädigten Bomber , obwohl ein
Motor bereits ausgefallen war , zu einem benachbarten Flughafen
zurückbringen, wo die Maschine aber gleich nach der Landung
Feuer fing . Dennoch gelang es dem Oberst, den durch einen Bein»
schuß schwer verletzten Leutnant aus dem brennenden Flugzeug
zu ziehen, wie sich auch der Bordmechaniker retten konnte.

Unterredung Göring -Petain
DNB Paris, 1. Dez . Am 1. Dezember fand in St . Flo-

rentin -Vergigny zwischen Reichsmarschall Eöring und Mar«
schall Petain eine längere Unterredung über die Deutsch,
land und Frankreich interessierenden Fragen statt.

Quer durch die Krim
Immer dem Feind auf den Fersen — Jnfanteristische Höchst»

leistungen
Von Kriegsberichter Dr . Sch ulte - Strat Haus, PK.

NSK Tag und Nacht rollten die Kolonnen an Perekop vorbei
und durch Armjansk nach Süden , marschierten die Bataillone,
stießen die Keile des deutschen Angriffs und Vormarsches strah¬
lenförmig nach allen Richtungen in die Halbinsel . Wir sind bei
dem Regiment , das auf der wichtigsten Nord - Süd -VerbinL-ung
der Halbinsel vorgeht : auf der Straße , die von Perekop in die
Hauptstadt Simferopol führt.
Aus der Steppe ins Gebirge

Seit wir die bewaldeten Karpatenberge Rumäniens und die
bessarabische Hügellandschaft hinter uns ließen , sah das Auges
nichts als die eintönige , unendliche Ebene der Südukraine . Auch
die Krim bietet zunächst kein anderes Bild . Steppe , nichts als
Steppe von Horizont zu Horizont , und in weiten Abständen
kleine Tatarensiedlungen mit ein paar Feldern ringsum . Kaum
daß bei den Dörfern ein paar kümmerliche Bäume ihr Dasein
fristen.

Bis dann die Straße südlich Aibar eine flache Anhöhe hinan¬
steigt und plötzlich vor uns sich die blauen Hügelketten des Jaila-
Eebirges aus dem Nebel der Ebene erheben . Das ist ein Anblicks
der mit einem Schlage die landschaftgewordene Langeweile hin¬
ter und um uns vergessen läßt . . .

Entlang der Straße marschiert das Regiment . Ihm voraus
stößt bewaffnete Aufklärung vor . Leutnant Sch . führt die Grupp«
Er hat die Aufgabe , zu erkunden , wie weit der fliehende Feind
stch abgesetzt hat und wo er noch Widerstand leistet . Ist das
Tagesziel des Regiments , das Dorf Elgery Ablam , feindfrei
oder nicht?

Im ersten Dorf , das wir erreichen, rührt sich nichts. Einig«
Zivilisten kommen ans den Häusern hervor und erklären auf
Befragen , daß die Sowjetarmisten schon am Abend vorher nach
Süden abgezogen seien . Aber in den Häusern seien noch
welche versteckt . . .

Binnen kurzem -haben wir sie aus ihren Schlupfwinkeln he»
ausgeholt : etwa zwanzig Bolschewiken mit Waffen und Gerät!
Sie wagen keinen Widerstand mehr und werden auf die Fahr¬
zeuge verfrachtet , um bei der Division vernommen zu werden.
In Gewaltmärschen vorwärts

Vorher aber fährt die Abteilung weiter zum nächsten Dorf!
Hier sieht es anders aus . Wir gelangen zwar in das Dorf hinein,
am jenseitigen Ortsrand aber empfängt uns Gewehr- und Pak¬
feuer des Gegners . Auf den Höhen hinter dem Dorf muß sich
der Bolschewik eingegraben haben . Mit diesem Aufklärungsergeb¬
nis und den Gefangenen kehrt die Gruppe nach kurzem Feuer¬
gefecht zum Regiment Zurück . Wieder einmal muß — wie schon
so oft — der hinhaltende Widerstand der flüchtenden Sowjet-
Divisionen gebrochen werden . Wieder einmal muß die Infanterie
nach hartem , vielstündigem Tagesmarsch ins Gelände , mutz
kämpfen und stürmen.

Die Leistungen der Truppe sind nach den Maßstäben der bis¬
herigen Feldzüge dieses Krieges nicht zu messen . Nach den Käm¬
pfen an der Landenge , bei denen dem Gegner d-er Boden meter¬
weise abgerungen werden mußte , heißt jetzt das erste Gebot:
dem Feind auf den Fersen bleiben . Das bedeutet Gewaltmärsche
bis zur äußersten Grenze der menschlichen Leistungsfähigkeit , Ge¬
waltmärsche bet Sonnenschein und Regen , durch Staub und
Schlamm . Wenn dann lange nach Einbruch der Dunkelheit das
Tagesziel erreicht ist, gibt es wenige Stunden Schlaf auf dem
harten Fußboden einer Scheune oder eines Stalles , die häufig
genug noch geschmälert sind durch die Zeit , in der Posten gestan¬
den werden muß. In der Frühe um Viere , bevor es Tag wird,
stehen die Kompanien wieder marschbereit . Wieder liegt ein Tag
härtester Anspannung aller Energien vor ihnen.
Bei den Krim -Tataren

Ein anderes Volk lebt hier auf der Krim , als wir es vorher
in der Ukraine kennenlernten : die Krim -Tataren . Schlitzäugig
sind ihre Mongolen - Gesichter , schwarz die Haare . Aber sie emp¬
fangen die deutschen Soldaten und Befreier vom Sowjet -Regime
mit einer aufrichtigen Gastfreundschaft. Die Frauen
kauern unter dem Kamin am Herdfeuer , das am Boden brennt.
Milch kochen sie uns , und sogar ein Huhn muß dran glauben.
In der Schlafstube liegen selbstgewirkte Teppiche ; Raum und
Betten erweisen sich als ungezieferfrei , im Sowjet -Paradies eine
ebenso erfreuliche wie seltene Ausnahme.

So verleben wir zwischen den Anstrengungen zweier Tage , zu¬
sammen mit einem guten Dutzend Infanteristen , eine Rast , die
»ns an die tatarischen Zivilisten gern zurückdenken läßt

_ US A , verdrückt sich aus Schanghai
^ ie seit vierzehn Jahren in Schanghai stationierten USA .-

Üruppen sind eingeschifft worden , um angeblich nach Manila
transportiert zu werden Diese militärische Besetzung bestand
schon seit 1927 , als China von blutigen Bürgerkriegen heimge-
iucht wurde . Schanghai war vor etwa hundert Jahren zum Ver-
iragshafen für fremde Mächte bestimmt worden , und den aus¬

ländischen Staaten standen bestimmte Settlements , also Niede»
lassungsbezirke, zur Verfügung . Die Vertragsrechte wurden zum
erstenmal um die Jahrhundertwende bedroht , als der Boxerauf-
ständ ausbrach . Schon damals wurden europäische Truppen i»
Schanghai gelandet , um die Rechte der Vertragsstaaten M
sichern . Als im Jahre 1932 die Konflikte zwischen Japan und
China begannen , gab es in und bei Schanghai blutige Schlach¬
ten , die zugunsten Japans entschieden wurden , die aber mit

Rücksicht auf die Interessen der fremden Niederlassungen zur
Schaffung einer neutralen Zone führten , die das ganze Gebiet
von Schanghai umfaßte . Die Besatzungstruppen der ausländi¬
schen Vertragsstaaten blieben weiter in der Stadt . Die Englän¬
der haben vor einigen Monaten ihr Kontingent abtransportiert,
und nun find ihnen die Amerikaner aekolat.
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Weitere USA .-Trrrppen für Island
Stockholm » 1 . Dez . Nach einer im „Nya Dagligt Allehanda"

wiedergegebenen Meldung aus Reykjavik sind die Nordamerika-
Nischen Besatzungstruppen auf Island jetzt dabei, ihre Lager zu
erweitern . Sie müssen Unterbringungsmöglichkeiten für die
neuen Truppen schaffen, die im Winter dort ankommen
sollen. Die britischen Truppen auf Island sind , wie es in dem
Bericht ferner heißt , in weitem Ab st and von den noro-
amerikanischen untergebracht . Die Offiziere halten ^reng
darauf, daß die Soldaten nicht die Kasinos der anderen besuchen,
ohne daß sie eine besondere Einladung erhalten. Die Engländer
seien im übrigen ziemlich eifersüchtig auf die reichhaltige und
luxuriöse Ausrüstung der Nordamerikaner. Sie meinten auch , daß
die USA .-Soldaten „etwas verzärtelt" seien , da sie in Betten
statt auf dem Boden schlafen.

Eerard fordert Kriegseintritt der USA.
DNB Neuyork, 1 . Dez . Anläßlich seiner Ernennung zum

Ehrenvorsitzenden des „Verbandes für direkte KriegsteilnahmeAmerikas" forderte der frühere Botschafter der USA . in Berlin,
James Gerard, die sofortige Kriegserklärung . Dies , so meinte
der alte Hetzer , würde den Krieg verkürzen und alle alliierten
und hcsicgten Völker ermutigen und das USA .- Volk sowie die
llSA .- Jndustrie zur Einsicht bringen , daß die Vereinigten Staa¬
ten tatsächlich im Kriege seien.

Beförderungen in der Wehrmacht
DNB Berlin , 1 . Dez . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat befördert : 1 . im Heer: Mit Wirkung vom
jl. Oktober 1941 : Zum General der Panzertruppe : den General¬
leutnant Model ; mit Wirkung vom 1 . Dezember 1941 : zu Gene¬
ralleutnanten: die Generalmajore Hewelcke, von Seydlitz -Kurz-
bach , Dr . Rendulic, Krischer, Krampf, Sintzenich , Hemmerich,
Braun , Zehler; zu Generalmajoren: die Obersten Göritz, v . Gün-
dell, v . Nostitz- Wallwitz , Marcinkiewicz, Freiherr von Thüngen;
sum Generalveterinär : den Oberstveterinär Dr . Leitner.

2 . In de
^ Kriegsmarine : Mit Wirkung vom 1 . Oktober 1941:

)um Kapitan zur See : DenFregattenkapitän Bode ( Hermann ) ;
ju Kapitänen zur See : die Fregattenkapitäne Zollenkopf , Ber-
finghaus , Freiherr Grote.

3. In der Luftwaffe : Mit Wirkung vom 1 . Dezember 1941:
»u Generalleutnanten : Die Generalmajore Krocker , Friedens-
purg ; zu Generalmajoren: Die Obersten : Sattler , Buchholz,
Pistorius , Dahlmann, Rösch , von Chaulin- Ebersberg, Neuffer,
Larganico.

Dem Ruf des Führers gefolgt
29 Millionen RM in der 3. Reichsstraßensammlung

DNB . Berlin , 1 . Dez . Der Führer sprach am 3 . Oktober ds.
Zs . bei der Eröffnung des Kriegs -WHW 1941/42:

„Wenn sie nur einmal aus die Straße gehen und im Zweifel
sein sollten , ob sie noch einmal geben sollen , geben müssen oder
nicht, dann mögen sie nur einen Blick seitwärts wenden : viel¬
leicht wird ihnen dann einer begegnen , der viel mehr als sie für
Deutschland geopfert hat" .

Das vorläufige Ergebnis der 3 . Reichsstraßensammlung am
15 ./16 . November 1941 mit 29 638598,37 RM beweist, daß sich
das deutsche Volk die Mahnung des Führers zu Herzen genom¬
men hat . Sammler und Sammlerinnen des DAF . haben durch
die Opferfreudigkeit der Heimat gegenüber der gleichen Samm¬
lung des Vorjahres eine Steigerung von 20 300 476,98 RM um
9 338121,39 RM - 46 Prozent auf 29 638 598,37 RM erzielt, die
Sammlern und Spendern in gleicher Weise zur Ehre gereicht.

Das gewaltige Ergebnis zeigt erneut den unerschütterlichen Glau¬
ben des deutschen Volkes an den Sieg seiner tapferen Söhne und
die unlösbare Opfergemeinschaft zwischen Front und Heimat.

Lß» aq « iit»et Ta»e*rettvu, Sei e o

Stärkere Gewinnabschöpfung
Kürzung der Gewinnmaßstäbe nach 8 22 der Kriegswirt¬
schaftsverordnung und Senkung der Preise des öffentlichen

Bedarfs
WPD Die Entstehung unangemessen hoher Gewinne zu ver¬

hindern bzw . die doch eingetretenen überhöhten Gewinne auf ein
angemessenes Maß zurückzuschrauben , ist eine der wichtigsten Auf¬
gaben im Kriege , und zwar sowohl für die Finanzierung des
Krieges als auch für die Aufrechterhaltung des Gleichgewichtes
von Preisen und Einkommen in der gesamten Wirtschaft und
nicht zuletzt schließlich auch für die Aufrechtsrhaltung des ein¬
heitlichen Geistes in unserem Volke . Während die Steuer dieser
Aufgabe nur schematisch Nachkommen kann , hat der Reichskom¬
missar für die Preisbildung in seiner Preisbildungspolitik und
in dem im Kriege entwickelten System der Eewinnab-
schöpfung ein Mittel herausgearbeitet , das es gestattet , den
einzelnen Betrieb individuell zu erfassen . Es ist verständlich, daß
dieses neuartige System nicht immer bei den Beteiligten sofort
richtig verstanden wird.

Es mußte bereits verfügt werden , daß wieder Festpreise anzu¬
wenden sind , die sich nach der Kostenlage eines guten Betriebes
(also nicht etwa des mittleren Betriebes ) ausrichten . Da es aus
wehrwirtschaftlichen Gründen immer wieder einmal notwendig
sein wird , auch Betriebe mit schlechter Kostenlage in der Pro¬
duktion zu behalten , ist für solche Fälle die Möglichkeit einer
Bildung von Preisgruppen vorgesehen, wobei dann in jeder
einzelnen Gruppe wiederum die Kostenlage eines guten Betrie¬
bes ausschlaggebend ist und nicht der Durchschnitt. Auf diese Art
und Weise kommt der preisliche Wettbewerb wieder zur Gel¬
tung . Für besondere Leistungen können außerdem Leistungszu-
schlägs gewährt werden . Es muß sich dabei aber tatsächlich um
Leistungen hand-eln , die über den Rahmen der kriegsüblichsn
und daher selbstverständlichen Kräfteanspannung hinausgehen.
Umgekehrt ist aber auch ein Leistungsabschlag vorgesehen, wenn
die Leistungen eines Betriebes erheblich schlechter sind.

Darüber hinaus hat sich infolge der steigenden Kriegslasten
die Notwendigkeit ergeben , die bisherigen Gewinnmaßstäbenach
K 22 KWVO. zu überprüfen und sie nach Benehmen mit den Or¬
ganisationen der Wirtschaft für das Jahr 1919 anderweitig fest¬
zusetzen . Dies ist durch ein Schreiben des Preisbildungskommis¬
sars an die Reichswirtschaftskammcr vom 23 . November erfolgt
Danach werden die Richtpunkte für die Gewinn¬
ermittlung um 20 v . H . für die Zeit nach deni
1 . Januar 1940 herabgesetzt. War der angemessene Ge¬
winn nach Vergleichsjahren zu ermitteln, wie z . B . im Handel,
so muß der ermittelte Vergleichsgewinn jetzt um 10 v . H . gekürzt
werden . Die Summe des im Vergleichsjahr erzielten Gewinns
braucht jedoch nicht unterschritten zu werden, wenn das allge¬
mein oder im Einzelfall zugestanden worden ist. Die gekürzte«
Richtpunkte kennzeichnen dabei den zulässigen Gewinn wiedei
nur für den guten Betrieb . In den bereits abgegebenen Erklä¬
rungen werden die Kürzungsbeträge von Amts wegen abgesetzt
In den Fällen aber, wo noch keine Erklärung abgegeben wurde,
empfiehlt es sich , die Erklärungen noch einmal gründlich zu über¬
prüfen . Das gilt auch für die nur bedingt erklärungspflichtiger
Unternehmen (Jnd-ustriebetriebe mit Umsätzen von 50 000 bir
500 000 RM .) , Handelsbetriebe mit steuerpflichtigen Gewinner
von 6000 bis 25 000 RM . usw .) . Hier wird sich als Ergebnis
einer nochmaligen Ueberprüfung oftmals der Fall Herausstellen
daß nunmehr ein Uebergewinn vorliegt . In solchen Fällen iß
die berichtigte Erklärung in der vorgeschriebenen Form de»
Preisüberwachungsstelle bis zum 15 . Dezember 1941 einzureiche«
und der Abführungsbetrag an das zuständige Finanzamt abzu-
fllhren.

Abführungsbescheide werden erst erteilt , wenn ein Gesamtüber¬
blick gewonnen ist und wenn insbesondere die Fragen des Lei¬
stungszuschlages bzw . Leistungsabschlages , des llnternehmerlohns
und der Reparaturrückstcllungen nach auf Erfahrung gegründe¬
ten Maßstäben entschieden werden können.

Die Preissenkung für den öffentlichen Bedarf jeder Art hat in
verschärftem Maße zu erfolgen . In Betrieben , die daneben auch
andere Waren erzeugen, für die eine Preissenkung nicht verfügt

oder zugelasscn werden soll, sind die bei solchen Erzeugnissen an
sich abzuführenden Beträge in vollem Umfange für die Senkung
der Preise für den öffentlichen Bedarf zu verwenden , Ziel aller
dieser Maßnahmen ist ja schließlich die möglichste Verbilligung
der Kriegslasten für den Staat und damit für das gesamte Volt

Zum Schluß sei noch daraus hingcwiescn , daß Anträge aus
Sonderbehandlung zur Entlastung der Preisbildungsstellen in
Zukunft von den Preisübcrwachungsstellen entschieden werden.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Der ungarische Finanzminister in Berlin . Auf Einladung

des Reichsministers der Finanzen Graf Schwerin von Kro¬
sigk , traf der ungarische Finanzminister Dr . Remenyi-
Schneller in der Reichshauptstadt ein, um den Besuch des
Reichsfinanzministers im Frühjahr dieses Jahres in Un¬
garn zu erwidern . Zu seinem Empfang hatten sich auf dem
Bahnhof Friedrichstraße neben dem Reichsfinanzministe»
und dem ungarischen Gesandten in Berlin , Döme Sztojay,
u . a . Staatssekretär Reinhardt , Unterstaatssekretär Luther,
Gesandter Clodius eingefunden.

Griechische Seeleute weigern sich . Aus Penang (Hinter¬
indien ) wird gemeldet, daß sich die Besatzung eines in eng¬
lischen Dienst gepreßten griechischen Schiffes geweigert Hab«,
weiter ihre Haut für Großbritannien zu Markte zu trage ».
Eine britische Polizeiabteilung habe das Schiff besetzt, doch
sei die Mannschaft auch dadurch nicht zu bewegen gewesen,
die Arbeit wieder aufzunehmen.

1KVV. Luftalarm auf Malta . Malta erlebte am Sonntag
den 1000 . Luftalarm , wie einer Reutermeldung zu ent¬
nehmen ist.

Danktelegramme an Reichsautzenminister v . Nibbentrop.
Die europäischen Staatsmänner der in der antibolschewisti¬
schen Front vereinigten Mächte, die im Laufe des Donners¬
tag nachmittag und Freitag vormittag die Reichshauptstadt
wieder verlassen hatten , haben beim Ueberschreiten der
Reichsgrenzen dem Reichsminister von Ribbentrov Dank-
und Glückwunschtelegramme übermittelt.

Die Goethe-Medaille für Prof . Dr . Bollert . Der Führer
hat dem früheren Direktor der Sächsischen Landesbibliothek
in Dresden , Professor Dr . Martin Bollert , in Würdigung
seiner Verdienste um das Büchereiwesendie Goethe-Medaill«
für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Mit dem Adlerschild ausgezeichnet. Der Führer hat dem
Direktor der Deutschen Schiffs- und Maschinenbau-AG. in
Bremen , Professor Dr . Gustav Bauer , aus Anlaß der Voll¬
endung seines 70 . Lebensjahres den Adlerschild des Deut¬
schen Reiches mit der Widmung „Dem großen deutschen
Schiffsmaschinenbauer" verliehen.

40 Jahre deutsche Heilstätte Davos . Die weithin bekannt»
deutsche Heilstätte in Davos , die bereits vielen Lungenkran¬
ken Heilung gebracht hat , beging am Montag das Fest de»
40jährigen Bestehens.

Protestrücktritt des ägyptischen Verkehrsministers . Der
ägyptische Verkehrsminister Kashaba Pascha ist zurückgetre¬
ten , um sich von dem politischen Kurs der Regierung Hussein
Sirry Pascha zu distanzieren.

Englands Baumwollkauf in Aegypten. Die britische Bot¬
schaft in Kairo hat der ägyptischen Regierung mitgeteilt,
daß England im kommenden Jahr höchstens 8 Millionen
Zentner Baumwolle kaufen könne . Der Gesamtertrag der
ägyptischen Baumwollernte beträgt durchschnittlich rund12 Millionen Zentner.

Werteres Geld für Rüstung . Der Unterausschuß des HvM-
faltsausichusses des USA .-Repräsentantenhauses bewilligteweitere 8 Milliarden Dollar für Rüstungszrvecke.

Eouverneurrat für das Gebiet von Montenegro . Das amt¬
liche Gesetzblatt veröffentlicht eine Verordnung vom 3 . Okto¬ber 1941 über die Errichtung eines Gouverneurrates fürdas Gebiet von Montenegro . Der Gouverneur , der vomOberkommando der italienischen Wehrmacht ernannt wird,
hat leinen Sik in Getinie.

vkuesra - ncc.nrLLcttv 'rr ouncn vclrl. /»c,oLXäk/v»ci !» klr .w5iroäl-
>40. Fortsetzung.»

Fast gierig hatte die Elis die Schwester belauert . Sie
wurde nimmer klug aus dem herben Gesicht, das manch¬
mal von einer atemraubenden Kühnheit war , beinahe ein
Jünglings - , ein Landsknechtgesicht . Langsam stand die
Walp wieder auf , reckte und dehnte sich wie ein geschmei-
digesTier — eins von den Gefährlichen , die unversehends
zum Sprung ansetzen . Und unter dem seltsamen Blick,
der die Elis jetzt streifte , fröstelte diese.

Weil man in der Stube das Heizen sparen wollte —
der große Kachelofen fraß zuviel in seinen unergründ¬
lichen Bauch — wischte die Walp den Küchentisch ab und
schob ihn für die Mahlzeit zurecht . Die geschmälzte Suppe
roch nach Zwiebel und Muskat . Das dunkle Brot lag
schon wartend auf dem Tisch , etwas näßlich im Anschnitt,
und roch wie zu Mutters - und Großmutterszeiten nach
alten Gewürzen . Die Elis stellte das Salzfaß daneben.
Hantierungen aus der Kindheit waren das noch , denen
sich das Mädchen , wenn auch angefremdet von einem
langen Aufenthalt in der Stadt , stumm unterordnete.
Und in solchen kleinen Dingen regten sich zuweilen noch
die guten Geister des Hofes.

Aber die Schwestern schwiegen und sahen hart anein¬
ander vorbei.

Erst eine hallende Stimme im Hausflur brach die
Stille , eine Stimme , die man hier schon lang nimmer ge¬
hört hatte , und die nun versuchte , ihre eigene Unsicherheit
mit lärmendem Gewese zu übertönen . Die Tür wurde
anfgestohen, und halb verhüllt vom Küchendampf sah die
Walp ein Gesicht, bei dessen Anblick ihr das Herz zu Eis
gefror , das gleiche Herz , das früher dem gleichen Gesicht
so heiß entgegengejauchzt hatte.

„Der Lorenz !" sagte die Elis gedehnt und spöttisch.
Ihre Augen sprangen sofort hinüber zur Walp , aber der
war nichts anzumerken.

„Gut riecht 's bei euch !" Schnuppernd hob der Lorenz
»ie Nase. „Ich seh ' schon , da komm ' ich zur rechten Zeit — .

»u »o weit die Walp mit einer hochmütigen Bewegung
den Kopf weggewandt hatte , sah der Lorenz die Elis an,
mühsam eine Verlegenheit niederzwingend , die ihm
sonst fremd war , die ihn aber jetzt unwiderstehlich über¬
kam und seine Stimme heiser machte . Die Elis zuckte mit
die Achseln.

„Da mußt ' die Bäuerin fragen ! Die bin ich nicht !"
Ja , nun ging es nicht anders , nun war er schlankweg

an oie Walp verwiesen worden.
„Walp . . ." , wollte der Lorenz beginnen . Und plötz¬

lich atmete er schwer . Da war es wieder , das Sengen
und Brennen in der Brust , das er zum ersten Male aus
dem Christkindlmarkt inwendig gespürt hatte wie eine
angeflogene Krankheit , als sic den anderen dabei gehabt
hatte.

Der Lorenz wußte nimmer , wie er dem unbehaglichen
Schweigen zu Leibe rücken sollte . So verdammt schwer
hatte er sich das nicht vorgestellt . Der Lorenz schwitzte
unter dem grünen Filz , den er vorhin so unternehmend
in den Nacken geschoben hatte . Und die Elis saß am
Tisch , hatte ein abwartendes Lächeln in den Augen —
und die andere — na ja , die gönnte ihm weder Blick noch
Wort.

Zwischen den Schwestern fing eine Art Gemeinsam¬
keit aufznleben an , ein stummes Einverständnis , etwas
wie ein flüchtiger Waffenstillstand . Und die Elis sagte:

„Warum wirfst ihn eigentlich nicht hinaus , Walp ?"

„Ich ? Das wird schon die Rake besorgen —" . Gelassen
sagte die Walp die wenigen Worte . Und wirklich , wie
aus dem Boden gewachsen, stand plötzlich die Alte in der
Küche , klein , grünfunkeläugig und springgiftig . Sie wit¬
terte nur ein bißchen mit ihrer spitzen Nase zum Lorenz
hin und haßte ihn sofort . Da war ja schon wieder Gefahr
für die Walp . Der Mensch mußte weg . Sie kramte einen
wehrhaften Spruch aus dem uralten Gedächtnis, . mur¬
melte ihn hervor zwischen zahnlosen Kiefern , fauchte den
Eindringling an , daß es ihin schaudrig in die Knochen
fuhr , denn so ein Quentchen Aberglauben steckte doch schon
im klobigsten Man '

nsprügel , und angewidert »nutzte der
Lorenz immer auf das spitze , bewegliche Zünglein starren,
konnte den Blick nimmer abwenden und dachte dabei an
eine böse , hochaufzüngelnde Natter . Wut faßte ihn.

„Ich geh ' schon !" brüllte er los . „Da brauch ' ts keinen
Hokus -Pokus , um mich aus dem Haus zu ekeln. Eine
verrückte Hexenwirtschaft ist das hier ! Tät not , ich schickte
dir einen Kapuziner , Walp , zum Ausräuchern —".

Er versuchte noch einmal ein fremdklingendes Lachen'.
Aber die Walp sah stumm an ihm vorbei.

„Du !" sagte er jetzt heiser . „Sei nicht so stolz , du ! Sonst
erzähl ' ich dir was ! Mußt nicht glauben , daß dir der
Sterzer Peter noch einmal verliebte Augen macht . Der
kommt nimmer ."

Langsam wandte die Walp den Blick »rach ihm . Sie
war bleich geworden.

„Kommt nimmer ?" fragte sic stockend.
„So ? Hast jetzt ein Wort fiir mich ?" nickte er zu-

sriedeu.
„Was ist denn mit dem Peter ? So red ' doch !"
„Der liegt im Krankenhaus und richtet sich langsam

aufs Sterben ein —".
Tie weitaufgerissenen Augen der Walp fragten »vie

irr und verzweifelt . Er zuckte gleichmütig die Achseln.
„Hat schon vor acht Tagen in der Zeitung g 'standen.

Freilich , ihr wohnt 's ja hinterm Mond —".
Ungerührt ging er zur Tür , wohlwissend , welchen Stoß

er der Walp versetzt hatte . Ihr war , sie müßte ihn an-
springen , seinen Arm schütteln , bitten und betteln : Es
ist doch nicht wahr ? Kan »» doch nicht wahr sein?

Aber sie war schon wieder in das tödliche Schweigen
versunken , das sie sich selber dem Lorenz gegenüber an¬
gelobt hatte für Zeit und Ewigkeit.

Das Deckengewölbc schien sich zu senke » , schief hing
die Tür im Gemäuer , der Boden schwankte. Und dann
war es wieder einmal höchste Zeit , daß die Walp Weida-
cherin an der schinächtigen Rake Stab und Stütze fand.

Der Peter kommt nimmer ! —
Diese Nachricht ihr zu überbringen , das hatte er sich

nicht nehmen lassen, der Lorenz ! Das hatte er »nitansehen
müssen , wie sie das Unglück ausnahm . Und noch eine stanö
da »nit klopfenden Pulsen , die Fäuste unter der Schürze
geballt , und las gierig den Jammer von Walps Gesicht.
Mit vorgeneigtem Oberkörper starrte die Elis . „Ja , ja,
so geht 's !" sagte sie halblaut . „ Wenn der Mensch sein
Glück aufbaut auf unrecht Gut —".

Aber da traf sie ein Blick ans Nakes Augen nnd sie
verstummte . Schweigend wies die Alte zur Tür . Und so
gern sie gemault und getrotzt Hütte, die Elis fügte sich doch.

Elis stand neben den» Lorenz im Hausflur und horchte
zurück nach - er Küche. Aber es war nichts zu hören , kein
Schluchzen , kein Jammern , kein tröstendes Wort ; denn
Walp und Rake saßen im öämmerigsten Winkel beisam¬
men und hielten sich stumm bei der H^ '

u»a folgt.»
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Aus Stadt und Land
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Vai 'rtunlralung, »«» : 2 . Dezember von 17L7 bis 9 .00

Ergebnis des 3. Opfersonntags
. nsg Der Eau Württemberg - Hohenzollern meldet als Ergebe
des 3 . Opfersonntags 1182182,95 Mark , das heißt eine Erhöhung
des Ergebnisses vom 2 . Opfersonntag um 12 000 Mark . Dies«
neue Steigerung zeigt, daß zu den seitherigen guten Spendern
viele Volksgenossen neu hinzugekommen sind , die dem Führer
»nd unseren Soldaten ihren besonderen Dank abstatten wollen

Landesbauernführer Arnold über das dritte Kriegs¬
wirtschaftsjahr

Landesbauernführer Arnold gab die Marschziele für das dritti
Kriegswirtschaftsjahr in Württemberg bekannt . Als die vordring¬
lichsten Aufgaben der Agrarproduktion im dritten Kriegswirt-
jchaftsjahr zeichnete er auf : 1 . die Erzeugung von Brotgctreid«
aus dem bisherigen Stand zu halten ; 2. die Kartoffel - unk
Futterrübenerzeugung zu steigern ; 3. die Fettproduktion durch ver¬
stärkten Oelfruchtanbau noch unabhängiger vom Ausland zu
machen und 1 . den Gemüseanbau so stark auszuweiten , daß mög¬
lichst sogar eine lleberversorgung der Märkte erreicht wird . Zur
Erreichung dieser Ziele sind in Wüttemberg folgende Maßnahmen
vorgesehen:

Als Brotgetreidefrucht Lberwiegt der Anbau des Weizens
Praktische Ergebnisse zeigen, daß der Hektarertrag des Wetzen¬
den des Dinkels bei weitem übersteigt . Jeder Betriebsleiter muß
daher prüfen , ob der Dinkelanbau zugunsten des Weizenanbaue:
uicht noch weiter zurückgehen lann . Wo sich die Weizenbestellung
nicht durchführen läßt , kann Sommerweizen gepflanzt werden
Saatgut steht genügend zur Verfügung . Frühzeitige Aussaal
bürgt für den Erfolg . Raps und Mohn sind die Hauptfettliefe
ranten des Ackerbaues. Wo teilweise der Rapsbau nicht plan
mäßig durchgeführt werden konnte, ist im Frühjahr Mohn anzu
bauen . Was die Schweinehaltung anlangt , so wird der Wirtschaft
kich denkende Bauer die Schweine im Gewicht von über 110 Kilo
gramm verkaufen, um die Läufer zum Mästen nachrllcken zu
lassen.

Der Bedarf an Gemüse ist in Kriegsjahren besonders groß, und
«in Anbau ist deshalb in Stadt und Land zu fördern . Die Wirt¬
schaftlichkeit der Hühnerhaltung ist nur bei einer Legeleistung
lvou 100 Eiern je Jahr und Henne gesichert . Hennen , die eine
» uwirtfchaftliche Leistung haben , sind auszumerzen . Das notwen¬
dige Saatgut für die Frühjahrsbestellung ist bereitgestellt . Han-
Helssaatgut und Futtergetrerde wird nur an diejenigen Betriebe
pbgegeben , die die entsprechende Menge Konsumgetreide über
ßhr festgestelltes Ablieferungssoll liefern . Besondere Beachtung
ioird der Versorgung mit Saatkartofseln geschenkt.

Der Erfolg wird auch in der dritten Kriegserzeugungsschlachr
strzielt, wenn jeder Bauer zur richtigen Zeit das Richtige tut . Der

ohe Leistungsstand unserer württembergischen Landwirtschaft
trotz des Mangels an Arbeitskräften und manch kriegs-
gter Einschränkung aufrechterhalten bleiben.

' Auch Bauernhöfe sind luftgefährdet . Alle bisherigen Einflüge
des Feindes in das Reichsgebiet zeigen, daß Bombenabwürfe
durchaus nicht nur über Städten erfolgen . Dank der hervorragen¬

den Abwehr kommt der Feind oft über den Städten gar nicht
zum Bombenabwurf und entledigt sich dann seiner Bombenlast
wahllos dort , wo er durch einen Lichtschein menschliche Behau¬
sungen vermutet . Diese Tatsache legt auch der Landbevölkerung
die Verpflichtung auf , für sorgfältige Verdunkelung der Wohn-
und Stallgebäude zu sorgen und sich selbst sowie den Besitz vor
Verlusten durch Spreng - und Brandbomben zu schützen. Gut be¬
währt haben sich für Ställe mit mehreren Fenstern Stohmatten,
die bei großer Kälte gleichzeitig vor zu starker Auskühlung
schützen und die Fenster ziemlich lange eisfrei halten.

Entlohnung von Vertretung einbernfener Eesolgschastsmit»
gliedcr im Angestelltcnoerhältnis . In einzelnen Betrieben sind
den Angestellten , die zum Wehrdienst eingezogene Arbeitskame¬
raden zu vertreten haben, - übermäßig hohe Gehaltszulagen be¬
willigt worden . Der Grundsatz, daß niemand am Kriege verdie¬
nen soll, muß auch für diese Fälle gelten . Der Reichsarbeitsmini¬
ster hat daher in einer Anordnung vom 7 . November 1911 , die
im Reichsarbeitsblatt abgedruckt ist, bestimmt, daß eine Er¬
höhung der Gehälter im Zusammenhang mit der Vertretung
eingezogener Gefolgschaftsmitglieder im Angestelltenverhältnis
den Reichstreuhändern oder Sondertreuhändern der Arbeit an¬
zuzeigen ist. Sie können der Erhöhung widersprechen und dafür
sorgen, daß sich die mit der höherwertigen Tätigkeit des Ver¬
treters verbundene Gehaltserhöhung in angemessenen Grenzen
bält.

Nagold , I . Dez . Gewerbelehrer Wilhelm Sannwald in
einem Geb.-Art .-Regt . im Osten wurde mit dem E . K . I ausge¬
zeichnet . Er wurde auch zum Direktor der Berufsschulen Nagold—
Altensteig ernannt.

Paiersbronn , 2 . Dez . (Von Granitblock erschlagen ) . Am Sams¬
tag gegen 9 Uhr ereignete sich im Steinbruch zum Rauhfelsen ein
folgenschwerer Unfall. Dort löste sich plötzlich ein Granitsteinklotz
im Gewicht von mehreren Zentnern und stürzte aus einer Höhe
von etwa 21 Metern gegen die dort beschäftigten vier Arbeiter.
Ein fremder Arbeiter wurde getötet und ein Arbeiter erlitt solch
schwere Fußverletzung, daß er in das Kreiskrankenhaus Freuden¬
stadt eingeliefert werden mußte. Zwei der Arbeiter kamen mit dem
Schrecken davon.

Stuttgart . (A ngust La m m I e 6 5 2 ahrsal t .) Der schmäh
bische Dichter August Lämmle vollendet am 3 . Dezember in volle,
geistiger Frische seinen 65 . Geburtstag . Als Dichter und Forsche»
wie als Sammler und Erhalter schwäbischen Kulturgutes , all,
Künder schwäbischer Heimat und schwäbischen Brauchtums ist ei-
weithin bekannt . In Oßweil bei Ludwigsburg als Sohn eine,
Bauernfamilie geboren, wurde er für den Lehrerberuf bestimmt
besuchte das Gymnasium in Ludwigsburg und das Eßlingsr Se¬
minar . Anschließend wirkte er 11 Jahre als Dorfschullehter uni
10 Jahre als Erzieher an höheren Schulen . Mit einer Heimat
geschichte von Schorndorf ist der Dichter 1909 zum erstenmal vm
die Oeffentlichkeit getreten . Weihnachten 1912 kam sein erster
schwäbisches Ecdichtbändchen „Schwobebluet" heraus , dann folm
ten 1911 „Oiges Brot "

, 1917 die „Spinnstubengeschichten", „Juni
ker Eoldmacherlein " und „Bunte Geschichten"

, 1919 „Sonntich"
1922 „Das Gcschichtenbuch "

, 1926 zu seinem 50. Geburtstag dit
Bändchen „Sonnestrauß " und „Das alte Kirchlein"

. Von 1924
bis 1936 war er Mitglied des Landesamts für Denkmalpflegst
1936 erschien sein Anekdotenbuch „Schwäbisches und allzu Schwät
bisches"

, wofür ihm der Schwäbische Dichterpreis 1936 zuteil
wurde . I

Schw. Hall . (Heimatforschung .) Auf einer Versamn»
lung legte am Sonntag der Historische Verein für Wiirttembetz

gisch Franken durch seinen Vereinsleiter Dr . Kost Rechenschaft ab
über die Heimatarbeit der letzten Jahre auf dem Gebiet der
Geschichte, Kultur , Vorgeschichte , Volkskunde, Familienkunde und
Kunstforschung. Neue Forschungsergebnisse konnten bekannt¬
gegeben werden.

Trosfingen. (Tr au er sitzung .) Für den im Kampf gegen
den Bolschewismus gefallenen früheren Ratsherrn Jakob Kam¬
mer und alle Trossinger Söhne , die ihre Treue zu Führer und
Vaterland mit ihrem Blut besiegelten, fand im Sitzungssaal des
Rathauses eine Trauersttzung statt , der auch Kreisleiter Huber-
Tutlingen mit weiteren Vertretern der Partei und ihrer Glie¬
derungen beiwohnte . In seiner Gedenkrede feierte Bürgermeister
Kienzle besonders den Ratsherrn Kammer , der als Major der
Waffen - ^ den Heldentod starb , als unerschrockenen , kompromiß¬
losen Kämpfer des Führers , der in der Kampfzeit an hervor¬
ragender Stelle mit den Ausbau der SA . und )) geleitet hatte.

Tuttlingen . (Sieben Geschwisteröll
'

Jahre alt .)
Am Mittwoch vollendete Frau Rösl - Martin Witwe geb . Wil,
Helm ihr 81 . Lebensjahr . Sie ist die älteste von sieben noch leben,
den Geschwistern, die alle das 70 . Lebensjahr überschritten habe,
und sich trotz mancher Schicksalsschläge noch einer guten Gesund,
heit erfreuen . Zusammen haben, diese sieben Geschwister ein Alter
von 511 Jahren.

Heidelberg . (Aus d e m F e nst e r g estürz 1.) In das hiesige
Krankenhaus wurde ein gjähriges Kind aus Schriesheim °m-

gelisfert , das an einem im zweiten Stockwerk befindlichen Fenster
das Ueberaewicht bekommen hatte und auf die Straße gefallen
war Das Kind erlitt einen Schädelbruch und schwere innere

Kurze SporLrundschau
Walter Neusel zwang in der Berliner Deutschlandhallr Heinz

Seidler nach acht Runden zur Aufgabe . Weiß und Abruzziati
kämpften unentschieden. Wesselmann wurde Punktsieger über
Flury -Schweiz, Karl Nutz Punktsieger über Lazzari -Jtalien . Oll»
Tandberg -Schweden schlug Jost -Frankfurt in der 6 . Runde k.o«

ERC . Mannheim und SL . Rietzersee trennten sich am Sonn¬
tag 1 : 1 . In Krefeld war eine Krefeld -Düsseldorfer Kombination
über den verstärkten Münchener EV . mit 2 :0 siegreich.

Humor vom Tage
Reisegeheimnisse

„Sehen Sie , ich habe auf Reisen stets zwei Koffer mit . Einen
kleineren, handlichen für meine Garderobe — und einen großen^
auf dem die Hotelschilder aufgeklebt werden , . .

"

Der reine Zufall
„Papa , stimmt das , daß Du in Berlin geboren bist ? "
„Natürlich , Fritzchen.

"
„Und wo ist Mutti geboren ?"
„In Leipzig ."
„Und ich in Düsseldorf, nicht wahr ? — Da ist es doch ein großer

Zufall , daß wir uns alle drei getroffen haben !"

Gestorben
Neuenbürg: Eugen Stutz , 29 I ., an Beriv . gest.
Zieflensberg - Herrenalb: Karl Schuhmacher, 79 I.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lank z . Zt . bet der Wehrmacht
Verantwortlich für de» gesamten Inhrlt Ludwig Lruk in Altenstsi
Druck :BuchdruckereiDieterLauk,AltensteigZ . Zi . strüsüst - 3 gästg
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Amtliche Bekanntmachungen
Krei » Tal»

Amrdmug Mer die MM ««» Am- «ad
MeMwzcn

Namensund im Austrag des Reichsbeauftragtenfür Chemie
ordne ich hiermit auf Grund der Verordnung über den Waren¬
verkehr vom 18 . August 1939 (RGBl . I S . 1430) in der
Fassung der Verordnung vom 30 - Oktober 1941 (RGBl . I
6 . 679) folgendes an:
1 . Baum - und Adventskerzen dürfen von den Einzelhandels-

geschäften nur bis zu einer Höchstmenge von 60 § im
Linzelfall abgegeben werden.

2. Diese Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft
und bleibt bis zumAblauf des 24 . Dezember 1941 in Geltung.
Ealw , den 27 . Nov . 1941.

Der Landrat — Wirtschaftsamt.
""

« lteusteig.
Ein zur Bewirtschaftung günstig gelegenes städt.

Grundstück
(etwa V» Morgen) im Stadtgebiet ist neu zu verpachte ».
Interessenten wollen sich binnen einer Woche bei der Stadt-
pslege melden.

SerilWistellc für «erdende Mittler, RWld
Sprechstunde jeweils am 1 . Mittwoch jeden Monats , diesen
Monat am Mittwoch, den 3 . Dezember 1941 , nachmittags
von 3—4 Uhr im Staatl . Gesundheitsamt Nagold, Hohe
Straße 8 , abgehalten von Herrn Dc . Nippmann.

Der Amtsarzt : Dr. Lang.

Auto : Kleinwagen
zu kaufen gesucht. D . K .W . Reichsklaffe bevorzugt.
Angebote an E . Kusterer, Egenhausen

Eine 3l Wochen trächtige

Nutz- U.

verkauft
Gottliev SchnlSlzle, Walddork

Bilder
empfiehlt die

BiMasdilmg LM . Altrrrktelg

Zugendgruppe
der NS .-Frauenschast

Heute abend 20 Uhr Heim¬
abend in der Jugendherberge.
Bitte vollzähliges Erscheinen.

Spietberg
Todes -Anzeige
In tiefem Schmerz ge¬

ben wir die traurige Nach¬
richt, daß unser liebes Kind

Manfred
im Alter von 3 Jahren
nach kurzer Krankheit
sanft entschlafenist.
In tieferTrauer die Eltern:
HermannGall z . 3t . im
Felde mit Frau Lina geb.
Koch.

Beerdigung Mittwoch 2U.

Steingut - oclsr vaLssrcllckts longsläke
eignen sick am dosten rum kintegen
6sr kisr ln (sarantol. 8si Olässrn
dsrtskt eins gewisse Lrockgetokr uncl
in Metall -, kmoills - oejer l-lalrgekäZsn
kalten sied clis kisr wenige »' gut.

« WM«

^
TrkültungL

« Kronkkeilen

W»

AOeMhrimgslNWeu sür
großes Format60 Pfg.
kleines Format50 Pfg.

AOeimhr «Wtl>slhe»
mit Fächernzu NM l . io
sind szu Habensin der

Buchhandlung Lauk , Attensteig
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